
ZuUr geſchichtlichen Darſtellung der neueſten
Philoſop

V beſitzen ſeit langem in Zellers klaſſiſchem Werk eine vorzügliche
Geſamtdarſtellung der der griechiſchen Philoſophie. ank

Baumgartners zuverläſſiger Und gründlicher Neubearbeitung des weiten
Überwegſchen Bandes aben wir nunmehr auch einen undigen Führer
durch die reiche ſcholaſtiſche Gedankenwelt nen ebenbürtige Darſtellungen
der neueren und neueſten Philoſophi gibt eS nicht Und doch iſt die
achfrage nach einer ſolchen in den eiteſten Kreiſen groß, iellei größer
als nach irgendeinem nlichen Werk oher dieſer are Mangel

me eigenartige Beobachtung wird mancher eſer gewi ſchon oft
gemacht aben die ganz entgegengeſetzten Werturteile bei Beſprechung nel⸗

ſcholaſtiſcher literariſcher Erſcheinungen in den Reihen chriſtlicher Und nicht⸗
chriſtlicher Denker Umgekehrt egegnen aufſehenerregende er moderner“
Philoſophen in der Kritik konſervativer, glaubenstreuer Gelehrten oft einer
uneingeſchränkten Verurteilung. Und doch, ird ſich auch der Nichtfach⸗
nn agen, 1 ſich die ntellektuellen Führer aus unſern Reihen
nicht dem geſunden, berechtigten Fortſchritt; wie umgekehrt die dem Chriſten
tum Fernſtehenden oft mit großer Unbefangenheit nach Erkenntnis und
ahrhei ſtreben. Verſtehen ſich elde Reihen nicht mehr oder wollen ſie
ſich nicht verſtehen?

Tatſächlich ſind die Schwierigkeiten, fremden oder gar gegneriſchen No⸗
ſophiſchen Gedankengängen vollauf gerecht werden, nicht gering; fie
wachſen ＋ wenn b5 ſich große, reich gegliederte Syſteme handelt;
faſt rieſengroß en ſie ſich zuſammen angeſichts der Aufgabe, die
Unte Mannigfaltigkeit des modernen Denkens in einer kritiſch gehaltenen
Geſamidarſtellung bewältigen.

Einige dieſer emmniſſe ſollen im folgenden erwogen
werden. Ihre Überwindung Trde die hohe Aufgabe des Hiſtorikers der
neuzeitlichen Philoſophie ſo leuchtender herausheben. Unſerſeits en
wir das erhebende Bewußtſein, dem Frieden oder doch der Annäherung der
ſtreitbaren Geiſter das Wort eredet aben öglich gar, daß maßgebende,  20 *
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ein  rei änner, namentlich vbon unſerer eite, das der
Stunde hörten, tellet gar ein oder die andere tüchtige 1 in den
chweren ien dieſer Aufgabe tellten Noch ein Zweites: agte
ſoeben, wir beſäßen noch keine Geſamtdarſtellung der neueſten Philoſophie
Um ſchon jetzt die ganze ahrhei zu agen wir aben nunmehr außer der
Neubearbeitung des ritten Überwegſchen Bandes auch die des bierten durch
Konſtantin Oeſterreich. Wenn wir für eute entwickeln, wie eine auf
der Höhe der philoſophiegeſchichtlichen orſchung ehende Geſchichte etwa
ausſehen würde, ſo ſind wir das nächſte Mal ſo chneller un der Lage,
ein allſeitiges Werturteil über leſe umfaſſendſte Darſtellung des neunzehnten
Jahrhunderts abzugeben.

Die erſte rage, die den Geſchichtsmann herantritt, ird ſein:
Stoffmaſſen ſind m den Bereich der Unterſuchungen hineinzuziehen?

Bloß ſtreng philoſophiſche, ſcheint die elbſtverſtändliche Antwort ſein.
Doch da ehen wir ſofort olken vbon Dunkelheiten Uund Unſtimmigkeiten

bor uns. Dunin⸗Borkowski hat kürzlich noch auf die iebung
des Philoſophiebegriffes ſeit dem fünfzehnten Jahrhundert hingewieſen
(Stimmen der Zeit 92 1917 697 f.) Unvergleichlich vieldeutiger noch
als in ruüheren Jahrhunderten ird im neunzehnten. Nach der Forderung
des eu  en Idealismus iſt Weltweisheit glei reiner aprioriſcher Vernunft⸗
erkenntnis, die die große Wirkli  el aus einigen oberſten Prinzipien
„deduziert“. Der Poſitivismus dagegen beſchränkt die Aufgabe der
ſophie auf die Feſtſtellung der Geſetzmäßigkeiten des Geſchehens und die
hierarchiſche Abſtufung der verſchiedenen Wiſſenszweige. Andere Richtungen
hinwieder weiſen ihr die erkenntnistheoretiſche Unterſuchung der Grundlagen
der poſitiven Wiſſenſchaften 3 tanden abet früher die Naturwiſſen⸗
chaften Im Vordergrun des Intereſſes, ſo ſind ſie jetzt mehr bon den
eiſteswiſſenſchaften abge worden remd, 10 egneri ſtehen ſich
weiter der Pſychologismus Und die reine ogi gegenüber. So chillert der
neuzeitliche egri der Philoſophie nach Erkenntnisquelle, Methode, Umfang
und Grenzen ſeiner Gegenſtände in den verſchiedenartigſten Farbentönen
Sie alle hat der Geſchi

ſchreiber und wiederzugeben.

Zu den Abweichungen mn der Begriffsbeſtimmung der Philoſophie und
der Abgrenzung der ihr zuſtehenden Ufgaben I die außerordentliche Zer
ung der Gegenwart in den letzten Welt⸗— und Lebensanſchauungen
erſchwerend inzu Sie vervielfältigt nicht bloß den zu behandelnden Stoff

ein mehrfaches, ondern macht auch, trotz alles Kurzweiligen und An⸗
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ziehenden einzelnen, die Beſchäftigung mit den einander widerſprechenden
eorien gewiſſer Weiſe unbefriedigend

Dieſ Zerriſſenheit geht zunächſt auf die einzelnen nationalen und
echnif ⸗wirtſchaftliche und geiſtig philoſophiſche An⸗politiſchen erbände

n  erung ſtehen da umgekehrten Verhältnis jene war Uheren
Zeiten gering und angſam, eute groß und ſchnell, das philoſophiſche
Denken dagegen wies viel verwandtere, einheitlichere Züge auf, eute iſt
＋2 national geſondert Und ge  ie

Innerhalb der einzelnen Staatskörper ſodann hat ſ

erli emne rühere
Periode ein ſo buntes Gewebe philoſophi Löſungen zutage ge⸗
ördert wie die Neuzeit Renaiſſance Und Reformation chauten noch gläubig
zur Offenbarung auf, die vorkantiſche Aufklärung le noch objektiven,
abſoluten Wahrheiten feſt In unſern age ſind leſe den Ugen
vieler längſt ahin Selten, oder E  er noch niemals berriet die enſ

1
Eemne olche Luſt Niederreißen und Ufbauen Verneinen Uund Be
jahen kurz * ritiſcher „Problemſtellung“ wWie das neunzehnte Jahrhunder
Von dem Aufbau und Gefüge endlich der Einzelſyſteme gilt nur oft
die treffende Charakteriſtik die an bon ſeinen Zeitgenoſſen gab die
en vermieden einlich die Widerſpr die Neueren aben die cheu
vor ihnen abgelegt Wie oft hat arum der Forſcher ſein Hirn
nach entgegengeſetzten Richtungen Uund einzuſtellen, wiebiel verſchlungenen
Um⸗ und Irrwegen menſchlichen Suchens geduldig Und rgeben nachzu  —
gehen, wieviel ver  ete oder verwachſene 0 gedanklicher Beziehungen

unverdroſſener Arbeit aufzudecken und bloßzulegen, wie ſorgfältig Uund
einlich gewiſſenhaft hat A ahres vom Falſchen, Wertvolles und Un⸗
vergängliches vom Unbedeutenden und Vergänglichen ſondern!

Das Schwerſte dürfte hier Unſtreitig das gegenſeitige Verſtehenwollen
und Verſtehenkönnen der dogmatiſch metaphyſiſch gearteten und
der neuzeitlich ritiſchen Denker ſein Die ta  1  en Verhältniſſe möchien
eS als faſt unmögli hinſtellen chon das Verſtehenwollen, der ehrliche,
gute wie ſchwer! wie Ei ſpricht man ihn ſeinerſei dem Gegner
ab! Welch geradezu indiſche cheu oder ur mi

Urteilen die eigenen Kreiſe geſtort ſehen, hält viele ab, einmal
gründli Eemn oder das andere grundlegende Werk aus dem andern ager
durchzuleſen oder gar durchzuarbeiten!

Der dogmatiſche iloſo mit ſeiner Richtung aufs Aufbauende,
aufs oſitive, mit ſeinem Vertrauen auf das Operieren mit einwandfreien
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bon der Erfahrung abſtrahierten egriffen aßt Uſfig kaum oder über⸗
au nicht, wie man noch berechtigte Zweifel ſeine lückenloſe Be⸗
weisführung rheben kann. Anders der ritiker mit ſeiner
gerichteten Art er rag nach dem Warum des Warum, mer bald,
welchen Anteil das ſubjektive Element N dem Aufbau der Wiſſenſchaften
hat, er iſt wenig erbaut bon der Selbſtverſtändlichkeit, mit der viele Axiome
und Prinzipien auftreten, und verlangt die Legitimation für ihr ſicheres
Auftreten; die Autorität, und mag ſie auch bon den klangvollſten Namen
getragen ſein, hat ni Überzeugendes für eine Verſtandeszuſtimmung.

In keiner Periode ＋ elde Denktypen ſo ausgeprägt und
ſo zahlre vertreten wie in der etztzei Daß die kritiſch⸗ſubjektiviſtiſche
Richtung erſt mit Descartes inſetzte und ſich durch und nach dem
Kantianismus voll Und ganz ausgewirkt hat, ieg auf der Hand eben
ihr aber iſt die Neuſcholaſtik, auch in Laienkreiſen, a  m  1 wieder
wenigſtens m Deutſchland ſo erſtarkt, wie eS ſeit Jahrhunderten nicht
mehr der Fall war.

elde entgegengeſetzten Strömungen ſoll der Geſchichtſchreiber getreu
darſtellen. Leider iſt eS bislang beim en geblieben. So viel Materialien
auch m ſeiner ＋*

e der neuern Philoſophie“ zuſammengetragen
hat Verſtändnis Und Gerechtwerden der Modernen darf man
bei ihm nicht en Aber erſt die Darſtellung der Neuſcholaſti in Ge⸗
ſamtwerken der „modernen Philoſophie“, etwa bei Falckenberg, Windelband,

Hartmann! eUeſten fällt Oeſterreich VN ſeiner Neubearbeitung des
bislang ſo ſachlich und vornehm gehaltenen Überweg (IV Band, 11 Aufl.,
328 ff.) ein den wahren Tatbeſtand Urchaus entſtellende Urteil über die
Philoſophie der katholiſchen I

nge dieſer für Uns verletzenden Anſchauungen iſt ein ernſtes
ebo der Selbſterhaltung, eine heilige Ehrenpflicht der katholiſchen Ge⸗
lehrten, eine dringliche Dankes  u die wackeren Vorkämpfer aus
unſern Reihen, eine reng ſachlich gehaltene der Ne  ola
mN Deutſchland herauszugeben.

Vorhin wurde der Kritizismus der eutigen Zeit ereits geſtrei
ami ird ein eitere erſchwerendes oment V der Bearbeitung der

der modernen Philoſophie berührt. Es iſt der Reichtum
„Problemſtellungen“ Dieſer iſt einmal durch die riti  e Einſtellung
bedingt, mit der man orſchend und fragend an Beweisführungen und
Prinzipien herantritt, 1 ſich die frühere, vorwiegend begrifflich⸗
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dogmatiſche Denkart kaum mit einem methodiſchen Zweifel heranwagte.
ieſe Skepſis, dieſes ungeſtüme Fragen hat naturli eine Unzahl bon

N  . ſchwierigen Unterſuchungen aufgeworfen, we ertum und
Man enkeMittelalter in dieſer Schärfe nicht annten und empfanden.

nur an über Möglichkeit der Metaphyſik, abſolut gültiger Erkennt
niſſe, über die eali der Außenwelt, Objektivität des Raumes und der
Ausdehnung, über die Gültigkeit des auſalitätsgeſetzes Uund Subſtanz⸗
egriffes, über die atur der Lebensvorgänge und des Inſtinktes.

Tauſend andere neule Fragen ſind der neuzeitlichen Philoſophie durch
ihre vielfachen und innigen Wechſelbeziehungen den unvergleichlich hoch
und differenziert en  ickelten Einzelwiſſenſchaften aufgegeben.

Freilich geht auch Ariſtoteles bei all ſeinen metaphyſiſchen Unter⸗
ſuchungen und ſelbſt bei den abſtrakteſten Deduktionen, m der theoretiſchen
Philoſophie wie in der praktiſchen, m vorbildlicher eiſe bon einem Un⸗

gemein reichen Erfahrungsmaterial aus Trotzdem waltet ein dreifacher
tiefgreifender Unterſchied ob wiſchen ſeiner Stellung den poſitiven
Wiſſenſchaften und jener der eutigen Philoſophie. Vorerſt iſt das bon

ihm verarbeitete natur⸗ und geiſteswiſſenſchaftliche aterta gering en
über dem vbon den eren Jahrtauſenden zutage geförderten und bon

der Neuzeit in die philoſophiſche Unterſuchung einbezogenen iſſen Sodann
„iſt Ariſtotele groß m allem, was ſich ohne Experiment durch zergliedernde
Naturbeobachtung gewinnen läßt Die atur aber auf die eiſe
efragen, daß die Naturdinge ünſtlich Unter einfachen Verhältniſſen
zuſammenbrächte, Uum ſo die verwickelten Erſcheinungen V ihre  3 einfachen
emente zerlegen, dazu fühlte er den rie noch ni emen
Baeumker). Mit andern Worten die modernen poſitiven Wiſſenſchaften
ſind nicht bloß nach Umfang, ondern bor allem nach ihrer methodiſchen
elte unvergleichlich über Ariſtoteles hinausgekommen. Das gilt nicht
bloß bon den Naturwiſſenſchaften, ondern auch bon den Geiſteswiſſen⸗
chaften; man vergleiche ſeine außerordentlich reichhaltigen Materien⸗
ſammlungen über Völker⸗— und Staatenkunde mit der eutigen Volkswirt
ſchaftslehre, Soziologie, Ethnologie, Geſchichtswiſſenſcha ritten endlich

und das bedingt zumeiſt die veränderte Stellungnahme der modernen

Philoſophie den Einzelwiſſenſchaften iſt die 1 der Hand des poſitiven
Gegebenen geführte Einzelbetrachtung für den Stagiriten nur das ittel,
das eſen der inge, das Allgemeine und Begriffliche aſſen Erſt
da beginnt für ihn das eich der königlichen Weltweisheit, die nur das
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Notwendige und Unvergängliche m den Blickpunkt ihrer erhabenen Be⸗
trachtung rückt, das Vergängliche und inzelne en N die entlegenen,
peripheriſchen Gebiete ihre Geſichtsfeldes en läßt aher die zentrale
Stellung ſeiner Unterſuchungen über das eſen (oðoια der inge,
während die ſpezi modernen Forſchungen nach den Geſetzmäßigkeiten
des Geſchehens bei ihm 10 ausſcheiden.

Die Scholaſtik rat das Erbe „des eiſter derer, die da wiſſen“,
und führte es in ſeinem Geiſte weiter. Sie wurde bon der orſehung
durch die zeitgeſchichtlich bedingten Anforderungen bor ſo wichtige, Um:  E

faſſende und ſchwierige ufgaben geſtellt, daß ihr für die eiterentwicklung
der poſitiven Wiſſenſchaften nur wenig Muße und ra rig le
die Schaffung der eiligen Glaubenswiſſenſchaften, der ſ

ematiſch ab  7
gerundete Aufbau der Theologie und In weiter Linie die Begründung
einer chriſtlich⸗abendländiſchen Philoſophie.

Grundverſchieden bon der ariſtoteliſch⸗ſcholaſtiſchen tellungnahme
den poſitiven Wiſſenſchaften iſt die der modernen Philoſophie zu ihnen,
wenigſtens in ihren meiſten Richtungen, wie das vorhin bei der Klärung
ihrer neuzeitlichen Faſſung ereits angedeutet wurde. So laſſen die ber⸗

ſchiedenen Strömungen, die füglich Unter dem Sammelnamen „Poſitibismus“
zuſammengeſetzt werden önnen, alle philoſophiſche Betätigung aufgehen m
der Syſtematiſierung der in den inzelwiſſenſchaften bearbeiteten egen
nde Geſetzmäßigkeiten und in der Vergleichung Und Unterordnung
der innerhalb der Einzelgebiete waltenden Geſetze höheren Uund all  1
gemeineren Geſetzen. Ahnlich geht der Empirismus über die Verarbeitung
des durch äußere oder innere Erfahrung zugeführten Rohſtoffes nicht hinaus.
Diejenigen Kantianer ſodann, die wie elm der Philoſophie nur als
Erkenntnistheorie der Naturwiſſenſchaften Daſeinsberechtigung zuerkennen,
oder jene, die ihr mit Windelband und Rickert bor allem die nter.
ſuchung der Grundlagen der Geiſtes (vorab Geſchichts-)wiſſenſchaften
zuweiſen, egen ihrem Philoſophieren ein ausgedehntes einzelwiſſenſchaftliches
Detail zugrunde. Und ſelbſt Denker, die mit Ed b. Hartmann oder neuer⸗

ing mit dbon der Philoſophie bor allem Metaphyſik fordern,
lehnen dieſe doch weit mehr die Erfahrung 0 als früher geſchah,
wollen, wie etwa Hartmann, ſpekulative Ergebniſſe nach „indukti natur  ·
wiſſenſchaftlicher Methode“ oder, wie E, einen „kritiſchen Realismu

Aus dieſem innigen Zuſammenarbeiten mit den eifrig voranſtrebenden
Einzelwiſſenſchaften erfährt die Philoſophie ſtändig neue nregung und
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Befruchtung und Qami auch neue Problemſtellungen. Will der Hiſtoriker
in ihre igenar eindringen, ſie auf ihren Wert prüfen, ſo muß Er wenig⸗
ſtens ſo eit in den Einzelwiſſenſchaften Quſe ſein, daß ETL ihre Arbeits⸗
methoden Und Forſchungsergebniſſe verſtehen und ritiſch nachdenken kann.

Dieſer 0  e.  e Zuwachs aufgeworfenen Fragen, wie ſie der Neuzeit
aus ihrer kritiſchen und einzelwiſſenſchaftlichen Richtung erwachſen, ſtellt
aber wiederum die Geiſteskräfte und Arbeitsmöglichkeiten ihre Ge⸗
ſchi

reibers die höchſten Anforderungen.

Der Faktor ndlich, der zur Mehrung des bewältigenden
Stoffes erhebli eiträgt, iſt die erhöhte Produktion philoſophiſchen
Erzeugniſſen. Dieſe wiederum iſt durch die wa  ende Zahl der Produzenten
und der nehmer eſtimmt. le im Mittelaltar die philoſophiſche
or hauptſächlich auf Theologen beſchränkt, war ſie ſeit der Reformation
ache einer immerhin beſcheidenen Zahl bon Fachgelehrten, ſo hat ſie in
der neueren Zeit mit der raſchen Entwicklung des höheren Schulweſens,
mit dem unvergleichlich chnellen Und ausgedehnten Anwachſen des aka⸗
demiſchen Lehrbetriebes viel weitere Kreiſe erfaßt Die rage wiederum
nach philoſophiſcher Literatur rie das Angebot weiter In die Höhe
Gerade in den letzten Jahrzehnten iſt die Beſchäftigung mit Welt⸗ und
Lebensanſchauungsfragen bei Nichtphiloſophen eine ſehr ebhafte geweſen
aher die arke Produktion philoſophiſcher Literatur, die ſtändig nell

auftauchenden Zeitſchriften, Monographien und Lehrbücher.
Zu den Schwierigkeiten, die aus der UÜberfülle und Verſchiedenartigkeit

des Stoffes erwachſen, kommen andere inzu, die mit der modernen Dar⸗
ſtellungsform zuſammenhängen. Der große Vorzug der Scholaſtik iſt
ihre Einheitlichkeit in Form und Methode. Die Sprache war das Latein mit
ſeinen ar Und gradlinig umgrenzten Fachausdrücken, VN ſeinem durch
ſichtigen, logiſch folgerichtigen Aufbau Die architektoniſche Anlage der
erke war ſtreng ſchulmäßig, wie die ſcholaſtiſchen riften 10 auch durch
gängig bloß der reife Niederſchlag langjähriger Lehrtätigkeit Nach
genauer Feſtlegung des Fragepunktes ird mit mancherlei Bedenken Uund
Einwänden das Problem kritiſch aufgerollt, 68 olg die Beweisführung
in Form bon kunſtgere geformten Syllogismen. Mit der Entkräftung
der eingangs erhobenen Schwierigkeiten findet die Erörterung ihren Ab⸗

Urch die jahrelangen, häufigen Disputationen erwarb ſich der

philoſopiſch Durchgebildete eine örmliche Meiſterſcha in der Handhabung
dieſer bis einer gewiſſen Vollendung geführten Wiſſenſchaftstechnik.
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Nach dieſer „ſcholaſtiſchen Methode“ der ege auch die ſchrift⸗
en erte angelegt: ab un0O disee

anz anders in der Neuzeit und ora der Gegenwart Verfaßten
noch Bacon von Verulam Uund Spinoza ihre  2 philoſophiſchen und noch
ein Kepler und Newton ihre naturwiſſenſchaftlichen erte Latein, ſo
ſchrieben ereits die engliſchen Empiriſten und franzöſiſchen Skeptiker
ihrer Mutterſprache eit der Aufklärung le das Latein faſt vollſtändig
aus der philoſophiſchen Darſtellung aus CES ſodann vollſtändig
die einheitliche Kunſtſprache bei den meiſten Denkern hat man zuer
Privatkolleg formaler ogi mitzumachen, ehe man überhaupt ihre riften
erſtehen kann Am peinlichſten acht ſich der angel —  — Eindeutigkeit
und Folgerichtigkeit Gebrauch der Fachausdr innerhalb me und
esſelben Syſtems ühlbar wie ſchwankend und vieldeutig ſind bei
ant wie „tranſzendental“, „Verſtan Und Vernunft“ „Apriori *

„objektiv“ uſw bei ege gar geht dieſes wanken Widerſprüche über
Faſt ſcheint es bei manchen Modernen, Wie bei Avenarius, als ob
die Dunkelheit, Kompliziertheit Uund Weltfremdheit ihrer Sprache iefe Uund
Originalität beſagen ſollten

Das literariſche enu der Darſtellung ſodann iſt das enkbar mannig
faltigſte: der unerbittli ſtrenge Lehrton, wie ihn an Kritik der reinen
Vernunft“ aufweiſt, die „genial“ rückſichtsloſe m unverſtändliches Halb⸗
dunkel ſich hüllende Art der deutſchen Idealiſten, die dur  19 Anlage
der engliſchen Empiriſten und der franzöſiſchen Schreibart der ſtreng
mathematiſche Aufbau und der el hingeworfene Eſſay, das Pikante

Schopenhauer das Geiſtvolle ange und das ruhige Ebenmaß
Kleutgen

Letzlich iſt jeder Un Uund Wiſſenſcha das Hochſte auch das
Schwierigſte In der der Philoſophie iſt eS die Würdigung
und Beurteilung Alles Zuſammentragen bon auſtofſen iſt doch noch
nur ittel den Sinn der Geſchehniſſe zu euten, den Zuſammenhang
und das Kauſalgefüge der einzelnen Perſönlichkeiten, een, robleme
und Syſteme faſſen, das bloß zeitgeſchichtli ertvbolle bom Unvergäng⸗
en, die Summen des Wahrheitsgehaltes orglich vbon der enge der
rrtümer und Entſtellungen cheiden, kurz Werturteile en

Ganz wird freilich kein Hiſtoriker dieſes e⁰Uα verwirklichen; denn
niemand kann bei der Entwicklung und Würdigung fremder Nſichten
derart den ganzen phyſiſchen Reichtum der eigenen philoſophiſchen An⸗
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ſchauungen aus ſeinem Bewußtſein, jedenfalls nicht aus ſeinem Unter⸗
bewußtſein ausſchalten, daß nicht trotz alles reben nach Objektivität
die Darſtellung Und Beurteilung in ihrer Geſamtheit eine perſönliche ote
aufwieſe. leſe individuell gehaltene Färbung und Beleuchtung hat ander⸗
ei ihren eigenen Reiz, ſie macht die ge  1  1  e Schöpfung zum Kunſt⸗
werk, au ihr den el und das eben des Künſtlers ein Um ſo mehr
muß der Hiſtoriker bon dem lebhaften Verantwortungsbewußtſein ſeiner
dealen Sendung ſein, die ihm die Pflichten unerbittlicher Wahr
heitsliebe, gewiſſenhafteſter Treue und ſtrengen Gerechtigkeitsſinns auferlegt.
Leider machen 65 ſich elehrte hie und da mit der *  ung dieſer eiligen
Aufgabe iemlich el Parteiſtandpunkt, Enge des Blickes, Oberflä  lichkeit
des Wiſſens aben da ſchon merkwürdigen Verſchiebungen, Entſtellungen
und Verdrehungen des geſchichtlichen Tatbeſtandes, Verhimmlungen
ihrer Parteigänger und Anſchwärzungen remder Richtungen geführt.

Den ſubjektiven Hemmniſſen und Einengungen reihen ſich objektive
Wohl dem Syſtematiker, nicht aber dem reinen Hiſtoriker ſteht das echt
zu, eine der eigenen dogmatiſchen Denkri  ung orientierte Würdigung

geben Der Hiſtoriker hat in erſter Linie eine immanente Kritik
üben, den logiſchen Aufbau Uund den ſachlichen Zuſammenhang der

einzelnen Lehrſtücke, die Einſtimmigkeit Und Widerſpruchsloſigkeit bzw die
Zuſammenhangloſigkeit Uund die Widerſprüche des Wiſſenſchaftsbaues
prüfen Den Ideengeha ſodann, die Bedeutſamkeit und Fruchtbarkeit
des nha  e hat orglich abzuwägen.

leſe Aufgabe wird einem ialektiſch und geſchichtlich geſchulten Kopf
im Einzelfall nicht ſo allen Das Arbeitsfe ſeiner ritiſchen Be

＋
ätigung iſt auch mei recht ergiebig. ſage Iim Einzelfall. Nun ſetzt
ſich aber die Geſamtgeſchichte der Philoſophie des neunzehnten und wanzig⸗
ſten Jahrhunderts ſelbſt bei Be  ränkung auf eutſche Ver  ni  e
aus ſo mannigfaltigen, eigenartig geſchnittenen Köpfen, aus ſo reichen
Unterſuchungen, aus ſo zahlreichen Kauſalbeziehungen zuſammen, daß
eine gründliche, immanente Kritik, die überall aus den erſten Quellen

Scheint nicht ſodann diechöpfen wo  E, faſt ein Lebenswerk arſtellt
Forderung einer Verbindung bon bedeutender philoſophiſcher und geſchicht
er egabung und iger Schulung eine Überforderung zu ſein Iſt
ſie nicht für einen Gelehrten, der bloß den Bildungsgan der modernen
Philoſophie durchlaufen hat, faſt eine Unmöͤglichkeit, angeſichts der eute
ereits zur Phraſe gewordenen „Problemſtellung“, der überſpannten For
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derung eines ungeſunden und unmöglichen Kritizismus? Blendet nicht
vielfach in ſchreiendem egenſa zum modernen Gebaren, als ob jeder
Denker bon die Fundamente zuerſt egen, die Philoſophie begründen
und ihre  — Fragen im methodiſchen Zweifel „erleben“ müſſe, der philoſophiſche
Autoritätsglaube und Parteigeiſt die Jünger der Weltweisheit? Legt ſie
nicht auf einſeitige Richtungen frühzeitig

Zur immanenten Kritik des Ufbaue I die Unterſuchung der
Fundamente oder der erſten Vorausſetzungen inzu Das iſt nun wiederum
eine recht ohnende Die meiſten philoſophiſchen Lehrgebäude der
Neuzeit ſind nämlich bon ein paar wenigen Prinzipien getragen, mit deren
Standfeſtigkeit Uund Tragfähigkeit ſie ſtehen Uund en Gehen nun
auch wenig Denker ſo eit wie der eutſche Idealismus in ſeiner ver⸗
ſtiegenen Metaphyſik, daß ſie aus einer einzigen Abſtraktion mag ſie
auch noch ſo Uutarm ſein wie A oder Sein iſt glei (2)
die Wirklichkeit ableiten oder „deduzieren“ wollen, ſo ind es doch mei
wenige Annahmen, V denen ihr ganzes Syſtem verankert iſt Und das
iſt ge ein Zeichen wiſſenſchaftlicher Architektonik!

Nach welcher Norm erhebt ſich nun ſofort die rage — wird aber der
Hiſtoriker über ahrhei und alſ

eit, Wert und Unwert dieſer Voraus
ſetzungen en  eiden icherlt nicht nach dem Urteilsſpruch der Ergebniſſe
anderer Wiſſenſchaften, etwa der atur⸗ und Geſchichtswiſſenſchaften Die
Philoſophie erhebt 14 als die ehre bon den letzten, allen übrigen en  8
ſchaften nde liegenden Urſachen den Anſpruch, über ihnen ehe
Nach der ahrhei des eigenen Syſtems kann auch nicht entſcheiden.

WennRein hiſtoriſch betrachtet, ſteht keines richterlich über dem andern.
Ariſtotele n ſeiner Metaphyſik den Satz bom Widerſpruch zum erſten,
alles tragenden Sein⸗ Uund Denkgeſetz in  E  L ege dagegen in ſeiner
Wiſſenſchaft der ogi denſelben eugnet, den inneren Widerſpruch vielmehr
zum alles beherrſchenden Und treibenden Prinzip erhebt, ſo ſtehen ſich elde
Denker bor dem Richterſtuhl des Hiſtoriker einſtweilen glei  erechtigt
gegenüber.

nde hronen über aller Wiſſenſchaft und darum auch über jedem
philoſophiſchen Syſtem jene allgemeinen Vernunftwahrheiten, die das
vorwiſſenſchaftliche eben in Theorie Uund Praxis ſtändig anerkennt, die alle
Wiſſenſchaften und die Philoſophie des Skeptizismus tatſ

1 bejahen
Die unmittelhare Klarheit und Überzeugungskraft, mit der ſich leſe Sätze
jedem geſunden Verſtand als objektiv eltend ausweiſen, die Allgemeinheit,
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mit der die Menſchheit ſie ſtets bejaht hat, weiſen darauf hin, daß ereits
die Möglichkeit eines VN ihnen verborgenen Irrtums den menſchlichen Ver⸗
ſtand als unfähig für ahrhei und Wiſſenſchaft bezichtigen Tde.

Mithin rgeben leſe Prinzipien Und die Sätze, die ohne weiteres
aus ihnen folgern aſſen, einen Untrüglichen Maßſtab, ein vorausſetzungs⸗
oſe Kriterium für die Richtigkeit der Fundamente jede philoſophiſchen
Syſtems. Mag auch die Wiſſenſchaft ihre natürliche ahrhei und Klar:
heit, innerhalb der rechten ranken, zUum Problem auf werfen und dem
methodiſchen Zweifel unterziehen, neben dem Uunmittelbar gegebenen
auch noch das wiſſenſchaftlich reflektierte Licht auf ſie rahlen Aſſen
jede Philoſophie, die ſie eugnet, iſt ereits in ihren nfängen gerichte
und, falls ſie folgerichtig weiter en und nicht durch eine 9  1  e In
konſequenz den logi ſich ergebenden Folgen auswei m ihren End⸗
ergebniſſen Das gilt auch dann, enn gefeierte Philoſophen die
gegenteiligen Behauptungen mit dem ſtolzen Namen „intellektuelle An⸗
chauung

7⁰ einführen, und alle diejenigen, die ſich ihrer nicht bewußt ind
Uund eshalb für die Richtigkeit jener weltfremden Aufſtellung eine Be⸗
gründung wünſchen, als unreif zum Philoſophieren er  ren
dieſer ahrhei rückt ſofor die rher er  Tte ariſtoteliſche Lehre bom

Satz des Widerſpruchs in ihre ſtrahlende Mittagshelle, während ſich die
dialektiſche Methode Hegels als rweiſt Ein Hauptgrund der
verwüſtlichen Lebenskra der ariſtoteliſchen ogi und Metaphyſik ieg
gerade m der tellungnahme des Stagiriten dieſen Prinzipien des ge⸗
ſunden natürlichen Menſchenverſtandes.

überblicken wir noch einmal dieſe erge bon Schwierigkeiten, die für
eine befriedigende Darſtellung der Geſchichte der neueſten Philoſophie dem
Forſcher indern VNi den Weg treten, ſo werden wir mit Berückſichtigung
aller emmniſſe über die Geſamtleiſtung ein mildes Endurteil abgeben
müſſen, ſelbſt wenn Uns die unerbi ſtrenge Gerechtigkeitsliebe und die
ehrfürchtige cheu vor der aje der geſchichtlichen ahrhei vorher
manches ſcharfe Einzelurteil aufgezwungen Die berufenen Uund ELr⸗

leuchteten Führer Und Pfleger der Iim chriſtlichen el betriebenen Wiſſen⸗
aft aber gemahnt die Stunde, und 65 ereits die wäre, die
dringliche Forderung dieſer ſchwierigen und fruchtrei Aufgabe nicht

überhören, ondern tüchtige Kräfte in ihren dealen len zu ſtellen.
ernhar Janſen


